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4 |   Vorwort

Vorwort

Dieses Arbeitsheft soll dazu anregen, die in meinem Buch „Entwicklungspsychologie kompakt“ 
(0 bis 11 Jahre) dargestellte Thematik durch die Ergänzung sinnvoller Aufgaben selbständig und 
sorgfältig nachzuarbeiten. Die Texte, Fragen und Aufgabenstellungen dienen der Erschließung 
des Stoffs, der Vertiefung der Thematik und zielen häufig auf die Praxis im Sinne einer Hand-
lungsorientierung. Damit sind die Aufgaben geeignet, zum tieferen Verständnis der Entwick-
lungspsychologie beizutragen.

Die Aufgaben eignen sich zum Selbststudium, aber auch für den unterrichtsbegleitenden Einsatz 
und zur Vorbereitung auf Prüfungen. Nicht zu allen Aufgaben gibt es immer eindeutig richtige 
Ergebnisse, da die Lösungsspielräume in der Entwicklungspsychologie größer sind als z. B. in 
Fächern wie Mathematik oder Englisch. Manchmal sind eigene Überlegungen notwendig um 
begründete Antworten zu erhalten. Die Reihenfolge der Aufgaben lehnt sich eng an den Inhalt 
meines Buches „Entwicklungspsychologie kompakt“ an. Einige Texte und Zitate können Ihnen 
zusätzliche Informationen vermitteln und Sie vielleicht zur weiteren Beschäftigung mit der 
 entsprechenden Thematik anregen.

Gutes Gelingen bei der Bearbeitung der Aufgaben!
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3 Entwicklung der Wahrnehmung

Aufgabe 1

Die Vielschichtigkeit des Wahrnehmungsvorgangs zeigt sich anhand der zahlreichen Einflüsse auf die 
Wahrnehmung.
Finden Sie dazu passende Beispiele.

Aufgabe 2

Der Fall S. B., über den Gregory (1974) berichtet, steht stellvertretend für viele andere Fälle von 
Blindgeborenen, die erst im Erwachsenenalter durch Operationen sehtüchtig wurden:

Der Fall S. B.

Es handelt sich um einen 52-jährigen Mann, den wir S. B. nennen. Er war, als er blind war, ein 
aktiver und intelligenter Mann, der sogar Fahrradtouren machte. Sein Freund führte ihn dabei 
an der Schulter. Den weißen Blindenstock ließ er oft zu Hause, weshalb er manchmal gegen ein 
parkendes Auto oder einen abgestellten Lieferwagen lief, wobei er sich gelegentlich verletzte. Er 
bastelte gern mit einfachen Werkzeugen in seinem Gartenschuppen. Sein ganzes Leben lang 
versuchte er, sich die Welt vorzustellen, wie sie einem Sehtüchtigen erscheint. Er wusch seines 
Schwagers Auto und versuchte dabei, sich dessen Form möglichst wirklichkeitsnah einzuprägen. 
Er sehnte sich nach dem Tag, an der er sehen könnte, obgleich seine Augen zunächst als hoff-
nungslos aufgegeben wurden. Kein Chirurg wollte riskieren, eine gespendete Hornhaut zu ver-
schwenden. Aber schließlich wurde die Operation doch versucht, und sie gelang. Doch obgleich 
die Operation erfolgreich war, war das Ende eine Tragödie.

Als der Verband zum ersten Mal von seinen Augen entfernt wurde, sodass er nicht mehr länger 
blind war, hörte er die Stimme des Chirurgen, sah aber nichts als einen verschwommenen Fleck. 
Er stellte sich vor, dass dies wegen der Stimme ein Gesicht sein musste, denn sehen konnte er 
es nicht. S. B. nahm also nicht plötzlich die Umwelt wahr wie wir, wenn wir unsere Augen öff-
nen. Innerhalb weniger Tage vermochte er aber seine Augen ganz gut zu gebrauchen. Er konnte 
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24 | 3 Entwicklung der Wahrnehmung

die Krankenhauskorridore ohne Hilfe entlanggehen und sogar die Uhrzeit von einer großen 
Wanduhr ablesen. Sein ganzes Leben hatte er zuvor nur eine Taschenuhr ohne Glas benutzt, auf 
der er die Zeit durch Betasten der Uhrzeigen bestimmte. Er stand schon in der Dämmerung auf 
und beobachtete von seinem Fenster die vorbeifahrenden Autos und Lastwagen und war über 
seine ungewöhnlich schnellen Fortschritte im Sehenlernen begeistert.

Als er das Krankenhaus verließ, nahmen wir ihn nach London mit und zeigten ihm viele Dinge, 
die er auch vom Berühren her nicht kannte. Er wurde dabei seltsamerweise sehr mutlos. Im Zoo 
konnte er die meisten Tiere genau benennen, da er Haustiere gestreichelt und sich erkundigte 
hatte, wie sich andere Tiere von den Katzen und Hunden, die er vom Berühren kannte, unter-
schieden. Außerdem war er auch vertraut mit Spieltieren und Tierfiguren. Er gebrauchte sicher-
lich seine früheren Tasterfahrungen und Beschreibungen sehender Menschen, um gesehene 
Objekte zu benennen. Und er tat diese überwiegend dadurch, dass er nach ihren charakteristi-
schen Merkmalen suchte. Doch er fand die Welt eintönig und war beunruhigt durch abblät-
ternde helle Farben und Flecken an Dingen. Er liebte helle Farben und wurde niedergeschlagen, 
wenn ihre  Helligkeit verblasste. Seine Depression wurde immer ausgeprägter, seine Aktivität ließ 
immer mehr nach, drei Jahre später starb er.

a) Welche Hinweise gibt der Fall S. B. bezüglich der Funktionsweise der menschlichen Wahrneh-
mung?

b) Welche Bedeutung hatten neben dem Tastsinn wohl der Geruchs- und Geschmackssinn sowie 
das Gehör für S. B.?

c) Welche Schlussfolgerungen lassen sich aus dem Fall S. B. im Hinblick auf die Förderung der 
menschlichen Wahrnehmung ziehen?
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5 Entwicklung des Denkens

Aufgabe 1

Denken ist eine differenzierte Form der Auseinandersetzung mit der Umwelt (Erfassen der Vielfalt 
von Beziehungen und das Herstellen neuer Verknüpfungen).

Beispiel: Brückenbau
Bauen Sie eine Brücke zwischen dem ersten und dem zweiten Wort in jeder Zeile. Finden 
Sie einen passenden Begriff, den man an das linke Wort anhängen und dem zweiten vor-
anstellen kann, sodass zwei sinnvolle neue Wörter entstehen.

Stamm   Krone

Raub   Burg

Tief   Hund

Sommer   Los

Tee   Tier

Schach   Zeug

Taschen   Anlage

Haus   Arzt

Kamin   Wehr

Gänse   Vieh

Wein   Saft

Strick   Baum

Hotel   Zimmer

Kern   Werk

Wert   Brett

Aufgabe 2

Zu welchen zentralen kognitiven Leistungen ist ein Kind am Ende der ersten, also der sensomotori-
schen Phase fähig?
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80 | 11 Entwicklung der Emotionen

h) Welche Gefühle drücke ich eher direkt und klar aus?

i) Welche Gefühle drücke ich eher indirekt und unklar aus?

j) Welche Gefühle möchte ich mehr entwickeln?

Aufgabe 11

Wie reagieren Erwachsene Ihrer Beobachtung nach auf ängstliches Verhalten von Kindern?

Aufgabe 12

Erinnern Sie sich an frühe Angsterlebnisse und schreiben Sie diese auf.
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Aufgabe 13

Das kleine Mädchen will nicht stillsitzen: „Wann sind wir endlich da?“ Die Mutter antwortet: „Wenn 
Du nicht sofort sitzen bleibst, kommt der Busfahrer und lässt Dich aussteigen, dann stehst Du ganz 
allein auf der Straße!“
Welche Folgen kann diese Äußerung der Mutter hervorrufen?

Aufgabe 14

Katja hat große Angst vor Hunden. Die Erzieherin bringt einen Hund mit in den Kindergarten und 
lässt ihn frei herumlaufen. Die Absicht ist, dass Katja sich an Hunde gewöhnt. Als Katja den Hund 
sieht, bekommt sie panische Angst und läuft weg.
Wie beurteilen Sie die Vorgehensweise der Erzieherin?
Welche Vorgehensweise der Erzieherin wäre sinnvoller gewesen?
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Aufgabe 4

Kinder malen in ihre Bilder auch immer die Beziehung mit hinein, die sie zu den Gegenständen, 
Tieren und Menschen haben.

Finden Sie für diese Behauptung passende Beispiele.

Aufgabe 5

Relativ viele Menschendarstellungen der Kinder bleiben geschlechtslos.

Woran könnte dies liegen? Nennen Sie Ursachen.

Aufgabe 6

Das Kritzeln ist für die Entwicklung des Zeichnens genauso wichtig, wie das Plappern für die 
Entwicklung der Sprache.

Können Sie dieser Aussage zustimmen?
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